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Amtlicher Theil.
<3^e. k. k. apostol. Majestät haben mit aller-

höchster Entschließung, <!<Io. Csik-Szereda den 29. Jul i
l. I . , dem k. k. Finanzwach-Ober-Inspector in Triest,
Joseph H e i d e n b e r g , den Titel und Charakter
eines k. k. Finanzrathes tarfrei allergnadigst zu ver-
leihen geruht.

So. k. k. apostol. Majestät haben mit allerhöchster
Entschließung, <>'!<>. Klausenburg den 3. August d. I . ,
dem wegen Theilnahme am Hochverrathe im Wege
der Gnade zn zweijährigem Festnngsarrest verurtheil-
ten, gewesenen pensionirtcn k. k. .Hauptmann, Thomas
V u t y k a , in Berücksichtigung seines leidenden kör;
perlichen Zustandes den Nest seiner Strafzeit aller,
gnadigst nachzusehen geruht.

Se. k. k. apostol. Majestät haben mittelst aller-
höchster Entschließung aus Klansenburg vom 3. August
l. I . , dem Alexander (5siky die Hälfte der über ihn
kriegsrechtlich verhängten sechsjährigen Festimgsstrafe
allergnadigst nachzusehen geruht, worucich diese am
22. Jänner 18:»4 ihr Ende zu c»l-ciche„ »if.

Se. k. k. apostol. Majestät haben mittelst aller-
höchster Elitschließung aus Klausenburg vom 3. August
l- I . , dem Joseph v. Bernü th die gegen ihn kriegs-
rechtlich verhängte vierjährige Festnngsstrafe zur Hälfte
allergnadigst nachznsehen geruht, wonach dieselbe am
9. September 18ii3 ihr Eude erreicht.

Se. k- k. apostol. Majestät haben mittelst aller-
höchster Entschließung <!<>«. Klauseuburg den 3. August
l. I . , die über Al<'randl'r (5sert!>n kriegsrechtlich
verhängte sechsjährige Fcstuiigsstrafe auf die Dauer vou
vier Jahren allergnadigst zu ermäßigen geruht, wonach
dieselbe mit dem 1<>- Februar 1 . ^ ihr Ende erreicht.

Heute wird das XI.. Stück, IV. Jahrgang 18!i2,
des Landesgesey- und Regierungsblattes für das Her-

zogthum Krain ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält uuter

?l>'. 247. Handels- uud Schifffahrtsvertrag zwischen
Oesterreich und Sardimeu vom <<̂ . October l85)l.

c)sr. 2^8. Vertrag zwischen Oesterreich uud Sardinien
vom 22. November 18ll1, zur Unterdrückung des
Schleichhandels auf dem Lago Maggiore und auf
den Flüssen Po und Ticino. >

Nr. 249. Verordnnng der k. k. Ministerien der Fi-
uanzen uud des Handels vom 12. März !8K2,
womit einige neu angeordnete Zollbefreiungen und
Zollbegünstigungen ^ Verkehre mit Cardinieu

kundgemacht werden.

Laibach, am U- August i^' l2.

^ ' " n k. k. Nedactionsburean des Vandesgeseyblattes

für Krain.

bei d ^ ^ k- Fiuanzmiuisterium hat den Liquidator

casse " ^ u ^ Universal-Staats- und Vaucoschulden-

d e u ^ s s a . ? ' " " ^ D e i t l , zum Eontrollor; ferner

und den p ^ ! ' - " " ' 2^''pb ^'opold S chd u w e t t er

der k. k. S t l l ^ ^ ^ " ^"^"' ""^ "'^'" V^ch " '
""hslungscass^'"'^"cass<: zweiter Abtheilung (Ver-

'̂ ' ^ " ' " n Venirschke, zu wirklichen

'asfiereu, uud den Cassa-Adjuucten und zweiten Ober-
beamten der k. k. niederösterr. Landeshauptcasse erster
Abtheiluug. Frauz Seraph B a r f u ß , zum Liqui-
dator bei den StaatS-Hauptcassen ernannt.

(5r las; dcö k. k. F i n a n z m i n i s t e r i u m s v o m

:N. Juli 1^2,
»virlsaiu für sämmtliche Kronlä'ildcr, womit die Legirung
des MiliiMl'crö fin' Thaler, Gulden, Zwanziger und

Zchucr auf zohn Pcrccnt festgesetzt wird.
M i t allerhöchster Entschließung vom 2!). April l8-!2

geruhten Se. k. k. apostolische Majestät zu befehlen,
„daß ungesäumt, jedoch ohne weitere Aenderung in dem
„gegenwärtigen Ausmüuzungssysteme, die Legirnng
„des Münzsllbcrö auf zehn Percent des Gewichts
„gesetzt werde, und daß successive die Ausprägung des
„vorhandenen Barrensilbers, so wie die Umpragung
„der alten Münzen nach diesem Systeme eintrete."

Dieser allerhöchsten Anordnung gemäß wurde die
Emleituug getroffen, daß künftig die ^onveutionsthaler
zu zwei Gulden (jedoch mit Ausschluß der bloß für
i?eu Handel mit dem Oriente bestimmten Maria-There-
»ic i l - . ^y lUer , an welche» inch ts geände r t w i l - d ) , d a n n
die, S i l ^ > r m i ! » z e l l zu E i n e m C i u l d e n , z», z w a n -
z i g K r e u z e r u u d zu z e h n K r e u z e r nach dem
Mischungsverhältnisse von nenn Zeh n l h c i l e >,
Feinsi lber nud Einem Zehn t h e i l e K u p f e r ,
ohne Aenderung ihres, nach dem Verhältnisse vou
Zwanzig Guldeu zur kölnischen Mark, oder von Vier-
und zwanzig Gulden zur Wiener Mark, festgeschten Ge-
haltes an Feinsilber, ausgebracht und auch in Absicht
auf Gewicht uud Durchmesser den mit dem allerhöch-
sten Patente vom <. November l82A im lombardisch-
venetianischen Königreiche eingeführten Silbermünzeu
gleichen Werthes (5<'u<>", im'//«» .'><>„<!«», !.,,!, «„d!<!<'//!<
l.il-n) gleich ausgeprägt werdeu.

^lach diesem Mischungsverhältnisse, welches in
mehreren an Oesterreich gränzenden Staaten (die
den Mnnzverein bildenden süddeutschen Staaten, die
Schweiz, Sardiuieu, Parma, Modena, Kirchenstaat),
so wie in Frankreich uud Belgieu, in Anwendung stehr,
werden die uenen Münzen sich im Gewichte uud Durch,
messer vou den alteren unterscheiden.

Visher wurdeu nämlich die Zwei- uud Eln-
Guldenstücke aus einer Metallmischung von Füuf-
sechstcl Feiusilber und eiuein Sechstel Kupfer, die
Zwanzigkrcuzerstücke aus einer Mischung von Sieben-
zwölstel Fcinsilber und Fünfzwölftel Kupfer, endlich

j die Zehnkreuzerstücke aus einem Theile Feinsilber und
einem Theile Kupfer geprägt.

Künftig werden diese Münzen aus einer Metal!«
Mischung von neun Theilen Feinsilber'und einem Theile
Kupfer erzeugt werden. Da bei der Werthberechnung
der Silbermüuzen der Kupfergehalt anßer Anschlag
bleibt, so wird dadurch, daß diese Münzen künftig eine
geringere Menge an Kupfer enthalten, ihr innerer Werth
nicht geäudert.

Das Gewicht einer Post zu K00 Guldeu betrug bisher
iu Thalern und Guldenstücken l2 Pfund IN"',,, Loth,
m Zwanzigern . . . . . 17 „ 28^/,„ „
uud in Zehnern 2N „ 28^. . „
des Wiener Handelsgewlchtcs.

Nach dem neuen Mischungsverhältnisse, wird eine
Post von NW Gulden in einer jeden die'ser Münzsorten
dasselbe Gewicht, nämlich 11 P f u n d i g , „Loth, haben.

Bisher hatte
ein Thalerstück 17,.. Wiener Linien, Durchmesser,
ein Guldenstück 14 „ „ „
ein Zwanziger 12 „ „ „
ein Zehner U) „ „ „

Nunmehr wird der Durchmesser
eines Thaler-Stückes mit 17,^, Wiener Linien,

„ Gulden-Stückes „ 13,^ - „ „
„ Zwanzigers „ 10,„, „ „
„ Zehners „ 8,,„ „ „

oder mit 38, 30, 22 und 18 Millimeter (>wmi) des
im lombardisch-venetianischen Königreiche eingeführten
metrischen Maßes festgesetzt.

Diese Bestimmungen werden mit dem Bemerken
kundgemacht, daß der Zeitpunct der Ausgabe der neuen
Münzen nachträglich bekannt gegeben werden wird.

B a u m g a r t n er m. p.

Verändernussen i n der f . f . Armee.

Der bisherige »<l lnlu8 beim Landes-Militär-
commando zn Gray, Generalmajor Franz Freiherr v.
Gorizzuitl. wurde auf seine Bitte dieser Anstellung
enthoben, und demselben die Brigade des 12. Armee-
corps zn Kronstadt übertragen, - - der Generalmajor
Eduard Nieter v. Schobeln hingegen zum n<l lnlu«
beiin Laudes-Militärcommaudo zu Gral) ernannt.

Bei der Staats-(5e<ttralc<isse smd von de» ver-
schiedenen Ländercassen 3^7<i0.000 ft. in Reichsschap-
scheinen nnd 2,921.000 si. in Anweisungen auf die
Einkünfte deS Kronlandes Ungarn ringessossen, welche
zn Zahlungen des Staates nicht mehr hmausgegeben
werden dürfen.

Diese Geldzeichen werden, und zwar die Neichs-
schatzfchcine mn 14. l. M . und die Anweisungen auf
die ungarischen Landescinkünfte am 18. l. M . in dem
Verbrennhause am Glacis öffentlich vertilgt werden.

Vom k. k. Finanzministerium.
Wien, am l t . Angnst 18-'!2.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 13. August.

Die slavische Kirchenzeitung »/^c.clni-l llnnion«
berichtet, daß Se. Heiligkeit Pins IX. dem Director
Costa durch Ibren geheimen Kämmerer und Secretär
Fioramonti, für die Verfassung nnd Veröffentlichuug des
„Lebensbildes der Herzogin von Angoul<'me" großen
D a u k und apostolischen Segen zukommen ließen,
dann daß mehrere hohe Kirchenfürsten, wie z. B.
Se. Eminenz der Herr Fürsterzbischof von Olmütz und
Se. Ercellenz der Herr Fürsterzbischof vou Görz meh-
rere Eremplare jenes Lebensbildes zur Verbreitung an
sich brachten, uud daß es in mehreren Mädchenschulen
bereits als Prämie an die Mädchen vertheilt wurde.

Wir können dem noch beifügen, daß die ganze,
bedeutende Aussage bereits beinahe ganz ausgegeben
worden sei.

O e s t e r r e i c h
T r i e f t , 9. August. Eine Verordnung der k. t.

Central-Seebehörde zufolge sind die Provenienzen aus
den brasilianischen Häfen Santa's und Santa tzate-
rina, als des gelben Fiebers verdächtig, im Sinne
der Quarantaine-Erlässe lllio. 6. April und 22. Juni
l. I . zn l'chalideln, wogegen die strengern Vorschrif-
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ten gegen die Provenienzen ans Cuba ln Folge der
eingelaufenen günstigen Sanitatsberichte außer Kraft
gesept werden.

^ W i e n , 11. Aug. Zur bevorstehenden Rück-
kehr Sr- Majestät des Kaisers aus Ungarn werden
sowohl von der Commune, als der Bevölkerung
Wien's, die Vorbereitungen eines glanzenden, festli-
chen Empfanges getroffen.

Wir erblicken darin den Ausdruck herzlicher
Freude und Theilnahme bei den hohen Erfolgen, wel-
che die Majestät der persönlichen Erscheinung des
Kaisers in Ungarn bewirkt hat. und die wesentlich
dazu dienten, das Bewußtsein der Zusammeugehörig-
keit'aller Bestaudtheile des großen Reiches zu kraft
tigen und dle Gefühle der Pietät, der Hingebung
und der Unterthanentreue in Millionen Herzen zur
unauslöschlichen Flamme anzufachen.

Von dieser Stimmnng, diesen erhebenden Ge-
fühlen kann Wien, als das Herz und der Schwer-
punct der Mouarchie, nur Segen ernten, und wir
freuen uns, diese richtige Anschauung zu einer allge'
meinen, tiefbegründeten Ueberzeugung erwachsen zu
sehen.

Die Feier dieser Rückkehr, die nnter solchen Um-
standen ein ernstes und außergewöhnliches Ereignis;
bildet, wlrd daher eiu schönes Blatt der Geschichte
der Residenz einfügen, und wir zweifeln nicht, das;
dieser Tag unvergeßlich fortleben wird im Gedächtniß
der biederen Bevölkerung.

Wien hat aber noch eine Ursache mehr, der Rück-
kehr Seines Kaisers sich zu freuen, denn es genießt
die Ehre, Seine Vaterstadt, Sein Wohnort zn sein.
Die Gefühle, welche dieses trauliche Verhältuiß er-
zeugt, sind unvergänglich, und sie brechen jeyt bei
diesem Aulasse mit Macht hervor. Seit Jahrhunder-
ten hat Wien mit den Regenten Oesterreichs Freude
und Leid getheilt; mit Vorliebe war lhre Fürsorge
stets der Blüthe und dem Gedeihen dieser Stadt zu-
gewendet, und die Geschichte leNterer bewahrt dage-
gen glänzende Züge von in schweren Zeiten erprob-
ter, hingebender Loyalität und Treue.

So möge denn auch jeftt die alte Anhänglich-
keit der Bevölkerung von dem angestammten Herr-
scher sich offenkundig vor den Augen Enropa'ö in be-
geisterten Darlegungen Dessen, was alle Herzen be-
wegt, und auf jeder Lippe schwebt, bewähren! Gleich-
wie kommende Geschlechter den Tag preisen und seg-
neu werden, an welchem der Monarch den Boden
Uugarns betrat, so werden sie auch des festlichen Ta-
ges sich freuen, an welchem er nach der Vollendung
dieser herrlichen Fahrt in die Residenz einzog. um>
ringt und begrüßt von dem Wiederhatte des Jubels,
welches sein Erscheinen au der Donau, an der Theiß
und an der Marosch gleichmäßig hervorrief.

W i e n , 11- August. Das Ministerium dcs
Innern verlautbart unterm 8. d. M . eine Verord-
nung, nach welcher eine von einem Unterthan dcs
Königreichs Baiern ohne obrigkeitliche Erlaubniß in
Oesterreich oder sonst im Auslande geschlossene Ehe
eben so, wie jene, die ein Oesterreicher oder sonstiger
Ausländer in Baiern schließt, für ungiltig erklärt wird.

—. Das Ministerium des Cultus und Unter-
richts hat verordnet, daß es zur Vermeiduug der aus
der Ertheilung frühzeitiger Heirathsliceuzen an Echul-
aehilfen zum Vorschein kommenden Uebclstände drin-
gend nothwendig sei. einem Lehrindividuum die Hei-
rathsbewilligung vor erreichter Lehrersanstellung iu
der Regel immer zu verweigern, und sie ausnahms-
weise nur dann zn ercheilen, wenn der Bittwerber
durch eigenes Vermögen über die Unterbringung und
Ernährung einer Familie sich ausweist, oder durch die
beabsichtigte Heirath die nöthigen Mittel hiezn erwie-
senermaßen erlangt.

— I n Betreff der angeordneten Auflösung der
Grenadierbataillous wurde weiter bestimmt, daß die
einzelnen Divisionen mit ihrer ganzen Bagage zn ih.
ren betreffenden Regimentern einzurücken haben, um
den Stamm der vier neuen Grenadiercompagnien in
der Art zu bilden, daß je zwei Züge einer Greuadier-
compaclme an die Stelle der 1. , 7- , 13- und 1!>.
Fuseliercomvagme treten, und aus dem Concretum
des Regiments auf den vorgeschriebenen Stand er-
gänzt werden. Die Grenadiere werden wie bisher
0en Generalmarsch auf den Wachen schlagen, und

bei Ehrenwachen aller Art vorzugsweise verwendet
werden. Die besonderen Gebühren der Grenadierba-
taillons werden vom Tage ihrer Anftösung eingestellt,
die Mannschaft aber bleibt im Bezüge ihrer höheren'
Gebühren. j

- Die Nordbahn-Direction hat Betreffs der
Ausschmückung des Bahnhofes zur Feier der Anknnft
Sr. Majestät die großartigsten Anordnungen getrof-
fen. Von Floridodorf bis Wien werden an beiden
Seiten der Bahn von zehn zu zehn Schritten mäch-
tige Fahnen iu den kaiserlichen nnd niederösterreichi-
schen Farben flattern. Am Eingänge des Bahnhofes
am Tabor wird sich eine imposante, die gai'.zc Bahn-
strecke ausfüllende Triumphpforte mit zwei Vogeu
crheben, die mit Fahnen, Blumen nnd Reisig reich
ausgeschmückt wird. I n der Mitte des Bahnhofes
:st ein Hügel aufgeworfen, auf dem eine sehr hohe
Sigüalstange mit einem in den mannigfaltigsten Far-
ben glänzenden großeu Leuchtsterue angebracht wird.
Das Vahugcleise nebst dem großen Saale ist dem
Eingänge gleich gemacht, nnd wird mit Teppichen be-
legt. Eben so wird der Estrich des großen Saales
mit einen« kostbaren Teppich überzogen. Die Saal-
einrichtungen wurden ganz neu augeschafft, und be-
stehen ans prachtvollem, mit rothem Sammet überzo-
geuen Meubeln. Vier große Spiegel bedecken den
größeren Theil der Wände, die ringsum mit Blu-
menguirlanden ausgefüllt sind. Das Vorzimmer ist
in einen weiß-rothen tapezirten Garten mit pracht-
vollen Anlagen sammt Springbrunnen verwandelt.
Stiegen uud Hallen sind mit weiß-rothem Tuche über-
zogen, und werden mit Blumen bestreut. Der Cas-
sahalle gegenüber prangt das höchst gelungene Por-
trät Sr . Majest. des Kaisers iu prachtvoller Deco-
rirung. Auf der Straße, bei dem großen Einfahrts-
thore, ist ein zweiter Triumphbogen errichtet, auf wel-
chem die Büste Sr . Majestät in Lebensgröße aufge-
stellt wird. um welche die großen ReichSwappen nnd
Reichosahnen angebracht sind. Vom Bahnhofe bis
zum Pratersterne, wo der große Triumphbogen steht,
werden Teppiche ausgebreitet.

-^ Der Stand der Arbeiten am Scunnering
biö zum ^. d. war folgender: Der große Tuunel
inner dein Semmering ist ganz ausgewdlbt, uud es
wird in demselben noch im Laufe dieses Monacs der
Oberbau begonnen werden können. Auf der Strecke
von diesem Tunnel biö nach Mürzzuschlag sind be-
reilö die Schienen gelegt. Die übrigen Tunnels sind
fast alle ganz fertig, und bei einigen wird nur mehr
an dem Portale gearbeitet. Die Strecke des Bau-
unternehmers Theuer ist gänzlich fertig. Hr. Tala-
chini dürfte seinen Viaduct bei der sogeuanuten „kal-
tcu Rinne" im Jahre IK.'iA vollenden.

— Wir lesen im „Magyar Hir lap": „Jüngst
erinnerten wir an die Magyaren in China nnd iu
Kanaan, jeyt kennen wir wieder ein uenes Vater-
land der Magyaren. Und diese Daten lesen wir m
einer gelehrten, also vollkommen glaubwürdigen Zeit-
schrift. Das Iuliheft des »l.i mll^vnr Vlnxo»»"
bringt eine Abhandlung von Hrn. Stephan Szab«'»:
„Arkadien, als das Vaterland der Magyaren." Un-
ter Anderem behauptet der Verfasser, die magyari-
sche Sprache habe keinen unbedentenden Antheil au
der griechischen Mythologie. Also unsere Ahnen
wohnten auch in Arkadien, wo sie wahrscheinlich eiu
idyllisches oder Hirtenleben führten. Wo ist eine
Nation - die in Folge der Lucubratiouen ihrer Ge-
lehrten sich so vieler Heimaten rühmen könnte, als
die magyarische?"

Am >;. l. M . , dem Feste Maria Schnee,
fand in der Pfarrkirche bet St . Johann in der I ä -
gerzeile die Taufe eines erwachsenen Mohren Statt.
Herr Caplan A. Scherner, welcher die Taufe in feier-
licher Weise vollzog, vermehrte hierdurch, wie der
,.Oesterr. Volksfr." bemerkt, um ein neues Mitglied
die bedeutende Schaar seiner Neubekehrten, die er
seit Jahren theils aus dem Protestantismus, theils
aus dem Iudeuthum zur katholischen Kirche geführt
hat, nnd die wohl in ihrer Gesammtzahl bereits eine
kleine Pfarrgemeindc ausmachen dürften. — Dießmal
war diese feierliche Handlung Seitens des taufenden
Priesters auch dadurch bemerkenswert!), daß es der
zwanzigste Jahrestag seiner Primiz war.

— Als Gegenstände de« Berathung in der zu

Münster demnächst abzuhaltenden Generalversammlung
der katholischen Vereine Deutschlands werden folgende
bezeichnet: Die katholische Universität, ein kalholi-

. sches Missionshaus zur Erziehung von Priestern, web
che in protestantischen Gegenden wirken, um dem Vo-
nifazius-Vereine eine nachhaltige, dauernde und se-
gensreiche Wirksamkeit zn ermitteln. Dann die Kna-
benseminare, die marianischen Sodalitäten und die
Gesellenvereine. Ferner: die katholische Presse uud
der katholische Preßverein. Endlich: die christliche
Knnst und die Kunstvereine.

Prass, 10. August. Die vom 2. bis 4. Au-
gust in Kosmanos stattgeftindene Versammlung der
böhmischen Forstmäuuer war von etwa 129 Mitglie-
dern dieses aus nahe an IWl) Mitgliedern bestehen-
den Vereins besucht, uud zeichnete sich ganz besonders
durch die practische Nichtnug aus, welche derselbe
einschlägt, uud welche in national - öconomischer nnd
industrieller Beziehung dic besten Folgen nach sich
bringen muß. Unter Anderem kam die bedentend laut
gewordeue Klage über Mangel an Lohe zur Sprache,
worauf bezüglich der Herr Oberforstmeister Horowsky
einen ausführlichen Vortrag hielt. welcher dahin re-
sultirte, daß das Bedrücken der Lederfabrikation, ge-
genüber den Producenten und die demgemaße ver-
minderte Erzeugung Ursache dieses — ohne diesen
Umstand nicht stattfindenden Mangels sei. Allge-
meines Interesse gewährten die Verhandlungen und
Berichte in Betreff der Holzpreise, die. wie sich her-
ausstellte, im conseqnenteu Steigen begriffen sind. da
der Absal) im steten Zunehmen. Ich komme bei die-
ser Gelegenheit auf die bedeutenden Torflager im
südlichen Böhmen zurück, welche el>,e sthr wohlthuend
wirkende Vermehrung des Heizmaterials zur Folge
haben durften. Es ist nämlich, namentlich auf
den gräslich Czeruyni'schen Herrschaften das Ste-
chen des Torfes in Ziegeln nach norddeutschem Sy-
steme vorbereitet worden, nnd es dürfte sich vielleicht
noch im Herbst Erfreuliches über den gnten Fort-
gang dieses vortrefflichen Unternehmens herausstel-
l e . Auch ist die nächste Versammlung der böhmi-
schen Forstmänner nach dein südlichen Böhmen, näm-
lich nach Nenhaus, verlegt wordeu, woselbst daS hi-
storisch denkwürdige Schloß Interesse gewährt, und
die umliegenden Waldungen zu practischeu Fach-Ercur-
sionen Gelegenheit bieten.

Veued ig , 8. August. Der Canal grande bot
so eben nach Mitternacht wieder einen unvergleichli-
chen, nur ihm eigenthümlichen Anblick. I n schöner,
heller Mondnacht wurde eine große Serenade ausge-
führt. Der Canal wimmelte von Gondeln. die der
Musikbande voranruderten und folgten, und die Val-
cone der Paläste waren mit unzählige« Zuschauern
besept.

I u der Academie der schönen Künste fand die
Prämienvertheilung Statt. Der Präsident, Hr. Mar-
chese Selvalico, hielt eine der Feier angemessene Rede.
Unter den ausgezeichneten Zöglingen erhielt der hoff'
nnngsvolle junge Künstler, Albano Tomaselli, M l
Prämien: für eine Zeichnung und für einen Ku-
pferstich.

W e u l l ch l n n d.
B e r l i n , 9. August. Nach einer Verordnung

der königlichen Regierung zn Potsdam ist, zufolge hö-
herer Anordnung, und in Ergänzuug früherer Vor-
schriften über die Sonntagsfeier, jede Art von Jagd
während der Stunden des Gottesdienstes an Sow"
und Festtage», polizeilich unstatthaft. Uebertretnuge"
dieser Vorschrift ziehen eine Strafe bis zu .^1 Tha-
ler Geldbuße, oder bis zu sechs Wochen Gefäng"^
nach sich.

V r e s l a u , 3<>. Juli. Wir leseu iu der F ^
Ztg." : Gegen die Bestimmung einer frühereu 6 ^ ' '
larvcrfügung des königlichen Cousistoriums vo>" ,'
April, wonach in denjenigen Fällen, wo der katho ^
sche Parochus die Einsegnung einer gemischten
nnter Verweigeruug der schriftlichen Vescheiuigu^
über die angeblichen Hinderungsgründe abgelehnt, z""
Vollziehung der Trauung durch eiueu evangelisch"
Geistlichen die besondere Erlaubniß des königl. b'oü-
sistoriums eingeholt werden soll, ist von verschiedene«
Seiten das Bedenken geltend gemacht worden, "p
die Brautleute, welche in der Regel zugleich bei der
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Bestellung des Aufgebotes uud der Trauung die Be-
schleunigung derselben wünschen, durch die Verzöge-
rung, welche in Folge einer Berichterstattung an die
kirchliche Aufsichtsbehörde herbeigeführt w i rd , leicht
bewogen werden konnten, anf das Ansinnen des ka-
tholischen Parochus wegen der katholischen Kinderer-
ziehung u. s. f. einzugehen, wahrend sie dasselbe sonst
abgelehnt haben würden. Das köuigl. Cousistorium
ermächtigt daher unter ausdrücklicher Aufhebung sei-
ner oben angeführten Circularverfüguug vom N .
April d. I . — welche übrigens nicht, wie mehrfach
mißverständlich angenommen worden ist, die Wieder-
einführung der Dimissorialien überhaupt, sondern le-
diglich die Ausübung einer Aufsicht im Interesse der
kirchlichen Disciplin bezweckte — die evangelischen
Herreu Geistlichen der Provinz nach Masigabe eines
früheren, deu Wegfall der Dmussorialien zwischen
evangelischen und katholischen Geistlichen betreffenden
Circulars vom 2 l . Febrnar 18!>0 auch bei gemisch-
teu Eheu, denen der Parochus der katholischen Brant
die Einsegnung ans irgend welchem Grnnde verwei-
gert, die Trauung unter der Vorausselmug ohne
Weiteres vollziehen zu dürfen, daß nach den Landes-
gese<;en ein Ehehinderniß nicht obwalte.

K ö l n , 6. August. Als gestern Abends halb
10 Uhr der Landgerichtsrath Vlömer vor seine Woh-
nung anf der Gereonsstraße trat, bemerkte er auf
einem Fenster deS gegenüberliegenden rrzbischössichen
Palais ein Leuchten. Um zu nntcrsnchen, was es
sei, schritt er hinzu, als sich plönlich mit eiuer Er-
plosiou, welche die Häuser der Nachbarschaft erschüt-
terte, ein Kcmouenschlag entlud- Fast wie durch ein
Wunder entging er der größten Gefahr, dcnu mau fand
am andern Tage fast überall Rehposten, und in dem
betreffenden Zimmer, dessen Fenster zerschmettert war,
allein über .'iO Stück. Von allen Enden eilten die
Nachbarn zusammen. Man schäNt den Kanonen-
schlag nach den aufgefundeneu Resten anf einen min-
destens ^pfundigen. Der Erzbischof ist nach Rhein-
baiern verreist, um den König Ludwig nach Cöln ab.
zuholen. Ware er abcr auch zugegen gewesen, so
würde die Schandthat doch wohl ihren Zweck verfehlt
haben, da das betreffende Zimmer nur zum Flaschen-
keller beuuyt wird, freilich aber unter seiner Capelle
liegt, in welche hmauf die Erplosion jedoch keine
Wirkung äußerte. Niemand weiß sich zn erklären,
was zn diesem Verbrechen Anlaß gegeben haben könnte.

F r a n k f u r t , 7. August. Von hier meldet die
„Cass. Ztg.": Ein neuer Vermittluugsoorschlag iu
der Zollsragc zwischeu deu Staaten des Steuer- und
des Zollvereins ist in leNlcr Zeit gemacht worden.
E>' scheint Aussicht zn haben, eher zu dem erwünsch-
ten Ziele allgemeiner Verständigung zu führen, als
die bisher gestellteu Antrage; er geht dahin, zwischen
den Staaten des Steuer- und Zollvereins eine Ueber-
gaugsperiode, von mehreren Jahren festznseNen, wah-
rend welcher Periode die Steuervereinsstaaten zwar
lioch eine gesonderte Gruppe bildeten, ihre Tarifjaye
mit denen des Zollvereins sofort aber auf möglichst
gleichen Fuß brachten. Die Erhebung der Zölle ge-
schähe im Steuervereiu mtter Controlle von Zollver-
einsbeamteu, wie umgekehrt im Zollverein unter Con-
trolle vou Steuervcreiusbeamteu.

Auf diese Art würde sich die Consumtiou in
beiden Zvllgruppeu auf sichere Art ermitteln,
und der richtige Maßstab zm> Vcrtheilung der Ne-
venueu bei der künftigen Zolleinigung finden lassen.
Ohne eine, solche Uebergangsperiode dürfte es, glaubt
mau, völlig unmöglich seyu, einen richtigen Maßstab
zur Vertheilung dieser Revenuen aufzustellen, und
seyle sich der Gefahr ans, einen Theil Deutschlands
auf Kosten des andcru zu Übervortheilen. Währeud
der Uebergaugsperiode würde eiu weitgreifeuder Han-
delsvertrag die Haudelsverbinduug zwischen beiden
Zollgrnppen in liberalster Weise zn vermehren und
zu erleichtern trachten.

I t a l i e n .
T u r i n , ll. Angust. Wegeu Verzögerung in Ver-

chellnng der Ehrenmedaillen " " jene Personen, welche
sich bel Gelegenheit der Pulvererplosion von Borgo
Dona ausgezeichnet haben, hat der Commandant der

hle'gen Nationalgarde, General Massel, seine De-
nns,l0l, gegeben.

Gegen die Störer der Sonntagsfeier soll auch
hier mit besonderer Strenge eingeschritten werden.

N i e d e r l a n d e .
Amsterdam, 5. August. DaS Harlemer Meer

ist jeftt trockeu gelegt. Die Commission, welche die
Trockeuleguugö-Arbeiteu leitet, meldet, daß das Was-
ser gänzlich aus dem uugeheureu Bassin ausgeschöpft
ist. Hie uud da finden sich nnr noch uubedentende
Wasserpfüyeu, welche, da sie außer Verbindung mit
den zu den Dampfpumpen führenden Hauptgrabcu
steheu, uoch übrig bliebeu; doch werden jel)t schon
alle Anstalten getroffen, um diesen leftten Nest des
ehemaligen Harlemer Meeres allmälig auszuschöpfen.

V e l g i e n.
Die Unterhandlungen mit Frankreich scheinen

wieder im Gange zu seiu, denn Hr. Lledts, welcher
dieselben in Gemeinschaft mit dem belgischen Gesandten,
Herrn Rogier, führte, ist wieder nach Paris abgereist.

I r a n k r c i ch.
P a r i s , 7. Angust. Die frauzösische Negierung

ist für den Augenblick mit der Uuterhandluug mit
Eugland, welche die Abschließung eiueS Haudelötrac-
tates zum Zwecke hat, beschäftigt. Die Grundlage
demselben soll das Princip des Freihandels bilden,
was natürlich den Umsturz des Zollsystems in Frank-
reich zur Folge haben müßte. Noch während der
Nentenreduciruug hat L. Napoleon die Anwandlung
für eiue solche öcouomische Umwalzuug au den Tag
gelegt, wie überhaupt die fieberhafte Hast für sociale
Reformen beurkuudet. Hr. Fould soll schon damals
die Ausichten des Prinzen getheilt haben, sein nnu-
mehriger Eintritt in's Ministerium wird als die
Verwirklichung der seit lange her beabsichtigten öco-
uomischeu Neuerungen betrachtet. Indessen täuscht
sich Hr. Fonld über die Schwierigkeiten der Ausfüh-
rung nicht und schwebt noch selbst über das gchoffce
Resnlcat der Reformen im Zweifel. Der etwaige
H^ndele^bschlliß mit England wird auch auf den de-
finition Handelstr.ictat mit Belgien- vom großen
Einflüsse sein, und dadurch ist „eben andere,, Beweg-
gründen anch die provisorische Verlang^rnng des frü-
heren Tractates mit Belgien zu erklären.

Außer der Verfolgung der Heiratsprojecte und
den Anordnungen für die Feierlichkeit des 1^. August
hat die Hofpolitik nichts Beachtenswerthes auszuwei-
sen. Der erste Gegenstand ist die Hauptsorge iu S t .
Cloud und allen Schwierigkeiten zum Trol) betreibt
ihn L. 'Napoleon mit rühmlicher Ausdauer. Gestern
ist der zweite Eendling, Oberst Flenry, nach Baden
abgegangen. Der zweite Gegenstand findet keine
Schwierigkeiten, ev handelt sich nur um die Entwick-
lung der größten Pracht uud eiues nie gesehenen
Glanzes in der imperialistischen Feierlichkeit. Das
Verhältniß L. Napoleon's zu dem Auslande ist bei
seiner bekannten Elasticität nicht recht zu erfasseu, iu
der neuesten Zeit scheint jedoch der Prinz-Präsident
auf die gute Beziehung zu Nußlaud großes Gewicht
zu legeu. Der General Iomiui, eiu Frauzose iu rus-
sischen Diensten, gegen welchen der Kaiser Napoleon
daS Verdammungsurtheil schleuderte, war vor einigen
Tagen nach St . Cloud zur Tafel eingeladen, uud
war hier der Gegenstand der schmeichelhaftesten Aus-
zeichnung; er hörte nicht nur Lobeserhebuugeu'über
sein militärisches Wissen, sondern auch über die um-
sichtige und weise Politik des russischen Kaisers. Die
durch den russischen Kaiser an französische Officiere
ertheilten Ordeu und die durch deu Prinz-Präsidenten
bewilligte Tragnug derselben, was seit dem Jahre
1830 iu Frankreich uie der Fall war, ist eiu Be-
weis, daß eS für die Politik L. Napoleou's uud
Rußland's gemeinschaftliche Berühruuaspuncte gebeu
kaun. I u dieseu Tagen wurde iu Paris Fürst Gorcza-
koff, Chef des Generalstabeo beim Fürsten Paske-
witsch, erwartet; seine Ankuuft hier soll eine specielle
Sendung zum Zwecke haben, uud man will wissen,
er soll der Ueberbriuger eiues eigeuhäudigen Briefes
des Kaisers an L. Napoleon sein.

Die „Union" macht über das gestern besprochene
Umlaufschreibeu des PolizeiministerS folgeude Be-
trachtuugen:

„Wenn wir mit der außerordentlichen Zurück-

haltung, welche durch die der Presse auferlegte Lage
geboten ist, uns erlauben, einige Worte der Furcht
uud der Warnung über die geheimen, die gesellschaft-
liche Ordnung bedrohenden Gefahren uns entschlüpfen
zu lassen, wenn wir die traurige Gleichgiltigkeit, welche
durch die Nuhe der Straßen und den auf der Ober-
fläche herrschenden Frieden ermuntert wird, aus den
Gemüthern zu verbannen suchen, so fehlte es nicht an
optimistischen Blättern, die uns grämlicher Besorg-
nisse und übertriebener Befürchtungen zeihen. Uud
doch, was ist gewisser, als die Eristenz einer unter-
irdischen, thätigen, unermüdlichen Arbeit, einer weit
furchtbareren Verschwörung, als es die materiellen
Complotte sind? Wir wollen von der fortdauernden
Propaganda der schlechten Bücher, der perfiden Schrif-
ten, die Alles waS heilig, geweiht, ehrwürdig ist. an-
greifen und die Grundlagen jeder menschlichen Gesell-
schaft tief unterwühlen.

Diese Propaganda hat den Hausirhandel zum
Instrumente uud Verbündeten, und Niemand dürfte
sich genau vorstellen können, welche Macht, welche
Verführung diese abscheuliche Industrie ausübt. Es
laufeu Klagen von allen Puncten Frankreichs ein;
die der Sache der Wahrheit und Ordnung gewid-
meten Journale dienen den gerechten Beschwerden
der rechtschaffenen und entrüsteten Männer fortwäh-
rend als treues Echo. Die Regierung selbst hat die
Gefahr ermessen uud sucht mit löblichem Eifer der-
selbeu vorzubeugeu.

N u ß l a n d.
Warschau , 2. August. Der hiesige Erzbischof

ließ gestern vou deu Kanzeln herab die Warnung ver-
lesen, Betreffs der unter den gegenwärtigen Verhalt-
nissen so dringend gewordenen Enthaltsamkeit von al-
len unverdaulichen Speisen. Am gestrigen Tage sind
an der Cholera erkrankt 130 Personen, genesen l>0
gestorben <!l>.

Telegraphische Depesche
vom k.k. Mil i tär- undCivil'Aouvernement für Ungarn
an Se. Ercellenz deu Herrn Minister deS Innern

iil Wien.

« f < » , 1ft. Angilst, u,n «' / , Uhr Abends. De,
<>. d. ,m. tt Uhr F.i,h w..rde die allerhöchste Ne.sl
gegen Mm.sacs fort<iese< .̂ Die Strecke von Sziaet,
biS Tecsch wurde zn Wasser u.nrr freudigem Inbel
der Uferbewohuer gemacht. I m leßterei, Orte bestie-
gen Se. apost. Majestät den Wagen, und gelangten
uuter Begleitung vou Banderien im besten Wohlsein
in Muukacs au. Die Festung und die umliegende,,
Anhöhen waren beleuchtet. Das allerhöchste Absteig-
quartier geruhteu Se. Majestät im Schlosse zn neh-
meu. Deu 7. Früh war Bärenjagd, uud um 9 Uhr trafen
Se. Maj . im besten Wohlsein abermals iu Muukacs eiu.
Mehreren politischen Sträflingen wurde die Freiheit
verkündigt. Den «. Früh 5 Uhr Abfahrt vou Mun-
kacs. Die ganze Strecke bis Kaschau war ein groß-
artiger Triumphzug, uud wurde in 8 Stunden zu»
rückgelegt. Der Empfang iu dieser Stadt war ein
äußerst solenner. Abends Theater pnrre«, Beleuchtung
der Stadt und Fackelzug. (Diese Depesche wurde
wegen in der Nacht stattgehabter Unterbrechung der
Linie von Wien nach Pesth verspätet.)

Te leg raph ische Depcsche

vom k. k. Militär- uud Civil-Gouvernement für Un-

garn au Se. Ercellenz den Herrn Minister des Innern

in Wien.

D f e u , 11. August. Am 9. Früh 6 Uhr, Ne-
vue der in Kaschan stationirteu Truppen, hierauf
Vorstelluugen der Behörden, Ertheilung allergnädig-
ster Äudicuzen und Besichtigung aller öffentlichen
Gebäude. Um 2 Uhr Nachmittags erfolgte die al-
lerhöchste Abreise bei sehr zahlreich versammelter Be-
völkerung. I n Eperies wurden Se. Majestät auf
die herzlichste Weise begrüßt, und nachdem Allerhöchst-
dieselben die Huldiguugen entgegengenommen, wurde
die griechisch-bischöfliche Residenz als allerhöchstes Ab-
steigqnartier bezogen. — Abends war die Stadt sehr
brillant beleuchtet, uud wurde von Seiner Majestät
besichtigt.

Den t0. mit grauendem Morgen wurde die aller-
höchste Reise über Leutschau nach Rosenberg fortgesetzt.
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Ueber stadtische Unarten.
Von Dr. P . . .

(S ch l üß,)

^ 2 b vom moralischen Standpuncte die Kyno
manie irgend eine Nachsicht (von B i l l i g u n g
kann wohl bei keiner Alt des Aberwitzes eine Redc
sein,) verdiene, mögen einige kurz hingeworienc
Züge vor Augen bringen. Wir fragen, ist die Bett-
lerfamilie, die drei bis vier unnütze Hunde füttert,
wahrend sie ihre Kinder in der engen, durch Unrein,
lichkeit und thierische Ausdünstung verpesteten Stube
darben läßt, irgend einer Unterstützung würdig?
Wir sragen, handelt der Reiche gerecht, der nock
im Testamente seinen trägen Lieblingshund reichlich
bedenkt, während er vielleicht scines treuesten Die-
ners undankbar vergißt? Wir fragen, benimmt sich
der oder die Hochgestellte echt menschlich, welche oft
durch ein einziges günstiges Wort das Glück eines
verdienstvollen Clienten befördern könnte, selbem aber
lieber den Untauglichsten vorzieht, weil der erstere
bei seiner Aufwartung das »Ilul' «^o der Herrschaft,
den kubischen Schooßhund vielleicht getreten, Letzterer
hingegen ihn mit Zärtlichkeit überhäuft hat?

Ob die eckten Scenen dcs Zusammentreffens der
Hunde auf öffentlichen Plätzen und Gassen zur Apo-
logie der Kynomanie beitragen; ob ein Familienva-
ter im Interesse der S i t t l i c h k e i t seiner Kinder
das ofte und nähere Beisammensen: mit Hunden
wünschen könne, überlassen wir dem ungebildetste!,
aber natürlichsten Sittlichkeitsgefühle zur Beurthei-
lung. Es ist in der That empörend und wirft ein
trübes Licht auf Religiosität und Sittlichkeit unserer
Zeit, wenn man nicht bloß das Thier, daä der
rohestcn Unart dem Kyuismus den Namen lieh , mit sei-
nem Unwesen inKirchen und ä ndachlsotten zum gerecht, n
Aergernisse allcrVerilünftlgen sieht, sondern sogar sogc
nannte g e b i ldet sei >l W o l l e n d e sich ereifern hört
über übermäßige Strenge, wein, ernste Verordmm
gen diesem Unfug? zu steuern trachten! —

Der Griccdc hätte sich tief vciletzt gefühlt, wein,
stin Parthenon oder sci» Elcusis durch die Anwesen-
heit von Hunden entweiht woidc» warc. Unsere
Frommthueiideu scheu gleichgültig zu, wenn in o«n
Kathedralen Hunde um die Alläre fchüuppern, die
heiligsten Fu»ctione» duich ihr Geheule, die Rede
des Predigers durch ihr Gekläffe unterbreche». Der
Türke hält gewiß von seiner Moschee den uierbeinii
gen Giauer noch sorgfältiger entfernt, als den zwei-
beinigen; der Jude würde tie Synagoge durch das
Hineinkommen tines Hun5cs für entweiht halten;
bei uns ist die Klage bereits zur Gewohnheit ge-
worden, daß d.,s Oeoot, keine Hnnde in dlc Ki'che
mit zu nehmen, leider so häufig seine Sanction nur
auf der Kirchthüre habe.

Bei manchen iiandschullehrer» scheint es zum
Ebenmaße zu gehöre,,, d.,ß, während der Scolarch
auf dem Katheder schlummert, sein Pudel oder Haus--
Hund hinter demselben schnarche, oder zum Privat
Vergnügen der Lerliunlustigcn sein Schärften, bei-
trage. Daß mancher sogenannte vornehme Besuch,
der freilich leider der gemeinen Schuljugend nur sel.
ten zu Theil wird, sich nicht scheut, i " Begleitung
von Hunden die Nildungsl,allcn der tünftigcn Ge-
neration zu betreten, ist unseres Wissens keine be-
sonders auffallende Erscheinung.

Ob in dem hungernde» Arbeiter, i i, dcm dar-
benden , ermüdeten Proletarier nicht oft gar seltsam
böse Gedanken geweckt werden, wenn er den ltieo,
Ilnashund des Reichen von der lukulischcn Tafel
gespeist, aus dem Sammetpolstcr der Kutsche gefah-
ren oder vom gallonirten, betreßten Bedienten über
die bestaubte oder beschneite Straße getragen sieht, möge
der Moralist entscheiden; ebenso gut, als das Urtheil
der Welt über »ervenzartc Damen, die bei einem zu.
fäUig erhaltenen Tritte ihres Hündchens in Krämpfe
lallen, an dcm Elende und beiden der grellsten Ar-
muth aber fühUos vorübergehen.

Man düngt die Kynominie unserer Tage oft
gar so gerne mit d<r scbeindar zunehmenden H u .

F e u i l l e t o n .
m a n i t ä t in Verbindung, als wollte man geflissent-
lich vergessen, daß gerade in ihr drr sicherste Beweis
oft für den gänzlichen Mangel auch der alltäglichsten
Bildung liege. Man werfe einen Blick auf das ge.
selligc öffentliche und private Leben, ,na>, betrete
Gast. oder Kaffehhäuscr, selbst vom besten Range,
und überzeuge sich, daß sie durch die Kynomanie in
der socialsten Brüderlichkeit mit den schmutzigsten
Herberge!» und gemeinsten Schenken stehen, in wel-
chen die Hefe dct, Pöbels ihre Zerstreuung sucht. Man
knüpfe ein vernünftiges Gespräch mit seinem Tisch«
nachoar an, wenige Minuten und es ist gewiß
durch die theiluehmende Stimme entbehrlicher Huude
unterbrochen. Man strecke Hand oder Fuß unter
den Tisch und dic nächste Berührung wird sicherlich
mit der Schnauze eines Hundes sein. Man erfreue
sich eines ordentlichen Rockes oder Beinkleides, die
Freude währt nur so lange, als es den vierbeinigen
Unholde» nicht beliebt, den Besitzer mit den spiegeln-
den Beweisen ihrer Theilnahme an seinem Anzüge
zu verschönern. Man wage es nur leise, über das
Widrige solcher Erscheinungen die Kynomanen auf-
merksam zu machen, und man erhält den sichern
Beweis, daß sich die eingebildete Humanität in die
vollendetste Brutalität verwandle. Die Gemeinplätze:
„Wer meinen Hund beleidigt, beleidigt mich," —
„wenn Sie mein Hund stört, meiden Sie unsere
Gesellschaft," — »mein Hund ist mir lieber, als
mein Freund,« — dürfte Mancher schon zur Genüge
vernommen haben, Daß die besten Freundschaften
in Feindseligkeiten, die ruhigste Nachbarschaft in
Zwietracht durch Kynomanie verwandelt wurde, daß
sonst sogenann te G e b i l d e t e ohne Rücksicht für
Kranke und Leidende ihren Kläffern die volle Frei-
heit der gewohnte,, Unartci, lassen, lehrt das alltäa/
lichc Lcdci,.

,ü7o c5 qcr.idc zu den Beweisen vo» BilonilH
gehöre, weni, Ky^rmanen Serenaden und Musiken
auf offentlicimi Platzen oder in den dein Vergnüge»
geöffneten Gärten durch ihrc Hunde stören, ob der
mmidschemflii'üerilde Dandy, der seiner Angebeteten
ein Ständchen bmigt, und dazu seinen Buldogg
heulc» läßt, gar so sehr zu den lieblichen Erschein
nungen zu zählen seien, mögen die musikalischen
Künstler, ihre Zuhörer oder die lauschende Angebetete
beantworte», indeß wir uns im Stillen wundern
würden, warum noch kei» besserer Gasthos' oder
Kaffehhausbesitzer durch Anschlag sich das Mitnehmen
von Hunden in seine Räumlichkeiten verbeten habe,
wenn wir nicht wüßten, daß er sich damit auch
sicher die von ihren Hunden unzertrennliche» Gäste
verbieten würde. Freilich eine Erscheinung, die fast
den Beweis liefert, daß mancher Mensch nur seines
Hundes wegen da sei; fast wie bei jenem albernen
Dorjungen, der da meinte, er habe nur deßhalb
einen Kopf, um einen Hut aufsetzen zu können. —

Wie angenehm es sei. in einem Hause seine erste
Aufwartung zu machen, und vom Gekeufe von Hun-
den jedes Wort verschlungen zu finden; wie wohlthuend,
einem Freunde nach jahrelanger Trennung in die
Arme zu eilen und dabei von seinem Hunde an den
Beinen gefaßt zu werden, hat gewiß schon Man-
cher hinlänglich erfahren.

Ocffentliche Anstalten der edelsten Art: Eo»-
victe, Klöster, Easernen und Fabriken, zeigen uns in
Mehrzahl statutenmäßig das Verbot dcs Besitzes,
ja sogar der Anwesenheit von Hunde».

Sollen denn öffentliche Straßen und Plätze,
Räume der Frömmigkeit und Geselligkeit ausschließend
der Duldung der Kynomanic, soll das nachbarliche
und häusliche Zusammenleben unumgänglich ihrem
Asilrechte verfallen sein? Wir glauben, unser Jahr.
hundert habe der Auswüchse so viele, und zeige trotz
eingebildeter Eultur noch so viel Kynismus, daß es
eben nicht nöthig wäre, der Kynomanie das Vor-
recht über alle banalen Schlagwörter der Gegenwart
einräumen zu müssen. Es gehört ohnehin zu den
trübseligsten Belegen für den Humanismus unserer
Zeit, wenn man z. B . bei den Ankündigungen von

Wohnungen liest, oder von ihren Vcrmiethern den
edlen Nachsatz hört, daß selbe nur für Parteien
o h n e K i n d e r zu beziehen seien. Ob m i t oder
ohne H u n d e , darum fragt viel seltener die Hu.
manität der Gegenwart!

Prüfung der Schüler u. Schülerin-
nen derphilharmonischeuGesellschaft

zu Laibach
Am :;. l. M . fand im Saale dcs deutschen

Ordenshauscs allhier die Prüfung der Gesangs, und
Violinschule der philharm. Gesellschaft S ta t t , wel-
cher nicht nur viele Mitglieder der Gesellschaft, son-
dern auch viele Gäste beiwohnte», und welche die
Anwesende» allgemein befriedigte, wie der laute Bei-
fall, der alle 2N Nummern begleitete, und der Umstand
bewies, daß die Hörer durch volle vier Stunden
bei enormer Hitze den Saal nicht verließen, sondern
mit immer steigendem Interesse die Leistungen der
Zöglinge anhörte». Mehrere unter diesen befriedigten
im hohen Grade, und zwar »ame»tlich aus der 3>io,
linschule dcs Herr» Leitermayer: Alfons Eder und
Earl lleitermayer als Rcpctcutc», dan» Joy. Rom
ner aus dcm ersten Jahrgange, und Earl Rauna-
cher aus dein zweiten Jahrringe der Violinschulc.
Aus der Gcsansssschule des Fräulems von Stewart,
haben sich die Fräuleins Irene v. Fichtenau, Pauline
v. Goldenstem, licopoldine Gi l l i , Sophie Gla»tsch<
nig und A»»a Herrmann als Repetentinncn, dann
Fräulein (äölestine Püchler aus don ersten — und
Fräulein Aima (Aregcl aus dcm zweiten Jahrgange
derGcsangschule dcs vorzüglichsten, sie zuversichtlich loh.
nenoen und ermunternde» Beifalles zu erfreue» gehabt.

I m Ganze» st.llte sich ei» befriedigendes, die
Lchrer wie die Schüler ehrendes Resultat hera"s,
und es wäre »m- zu wünsche», o.iß die Viol,n-, l"
wie auch die Gesangs.-Schule i<n tüuftigc» Schul»
jähre zahlreicher besucht würde, da dieser Schulbe-
such so wenig, und allenfalls auch nichts kostet, in-
den, die Direction ermächtiget ist, arme, talentvolle
Kinder unentgeltlich in die Lehranstalt aufzunehmen.

Nach beendigter Prüfung l.ig der Hr. Slcrctär
der philharm. Gesellschaft folgc»de» Vortrag del
Direction.-

„Die schwache» Geldkmftc der Phil. Gesellschaft
habe» der Direction die Nothwendigkeit auferlegt,
für jede» Jahrgang der Violi»- und Gesang.-S<h"le
nur ei»c» Preis zu bestimme». u»d es ist der
Grundsatz festgestellt worden, bei der Vcrtheilung
der Preise sich auf jene Schüler und Schülerinnen zu
beschränken, welche die betreffende Schule im ersten
Jahre besucht haben, indem diejenigen, die eine
Schulabtheilung der größer» oder besser» Ausbil-
dung wegen, im zweiten oder dritten Jahre wieder-
hole», in ihren Leistungen begreiflicherweise voran
sein können, wie wir lins in der cdcn St.Ut gefun-
denen Prüfung überzeugt haben. Indem sonach die
Direction de» bewiesenen Fleiß, de» Eifer und die
technischen Fortschritte der Repetenten, die schon int
vorigen Jahre mit Preisen betheilt wurde», belobend
«»erkennt, und sie zur Fortsetzung ihrer Ausbildung
ermuntert und einladet, werde» mit Hinblick auf die
cbe» ausgesprochenen Grundsätze, und i» Berücksich'
tigulig der, während des abgewichenen Schuljahres/
so wie bei der heutige» Prüfung an de» Tag 9/-'
legten Leistungen und Fähigkeiten die nachbenanntcn
Zöglinge mit einem klcinc» Andenken an den heut«'
gen Tag betheilt.«

Aus dem l . Jahrgange der Violinschule:

Johann Ronner.

Aus dem 2. Jahrgange der Violinschule:

Carl Raunacher.

Aus dem l . Jahrgange der Gesa»gschule:
Fraulein Eölestine Püchlcr.

Aus dem 2. Jahrgange der Gesangschule:
Fräulein Anna Gregel.

— -

Verleg«: I g « . y. K le i nmay r und Fedor Vamberg . Verantwortlicher Herausgeber: I g n . v. K le inmayr .



Inl)anq zur Fmöacl)erZeitmA
Telessrapbischer« V u n r s Ber icht

der Staatspapiere vom 13. August 1852.
Staalsschuldvtrschreil'imss«',, zu 5 M t . (<„ (5M.) »7 3/l6

dctto ^ !/2 „ „ 87'V>
Staatsschnldunsch. v. Jahre

1850 mit NiickMmig „ 4 ^ ^ !»l 1/2
Darlelic» »>!! Vn>»si»!li u. I . l8!w für 2.^0 il N 1 l/2 für 100 ft.

dcttu I^t,er«l i l . ' .' .' .' . . . . >«2 l/2

A^lf-Att isü. v>. Etiick 1369 si. <» «. M.
ttctic» der Kaiser Ferdinands-Nl'rdl'ahu

zu 1000 ft. C. M 2410 fl. !»<§. M .
Actien der ,'stcrr. Doilau-Daüwfschiffsahrt

,,!« 5W ft. (5. M 757 ss. i » C . M .
Attieii des österr. Lloyd in Tricst ,

zu 500 sl. (5. M . «92 l/2 sl.... (5. M .

Wechsel - (iouls uo>n 13. August l«52.
«».sttlda,», s»r 100 Thaler (5»rra»t, Mh>. «66 Af . Monat.
Augsburg, für 100 Guide» (5»r., Wuld. «19 1/6 Nso.
zraüffin't i i .M . , (sin «20 ft. siidd. Vcr )

ei»s-Währ. i i n ^ ! / t ft. Füsi, Gnld,) l«» ^/s 3 Monat,
Hambnrss. für l<»0 Thaler Banco, Rlhl. 177 2Ml'»a».
ltlvcrno, fnr 300 Toscanische «ire, Gnld. 1 l7 3/4 G. i Mo»al.
n .̂ - i n^' ^ ̂ i <> «, <̂  l 11-53 2 Monat,
London, s»r 1 Pfund Stcrli», Gnldcn i ^ ̂  ^ .; g,^„at.
Mailand, fnr 300 Oesterreich. Lire, Gnld, 1 l9 l/1 Vf. 2 Mo».t .
lliiarseille, fi,r 300 Fransen, . Gnld. 1^2 1/8 2 Monat.
V«ris für 300 Fraofen . . G»!d. 142 l/6 2 M.'N u.
Bukarest snr 1 Gnldc» . . . para 2^0 s l T. Slcht.

G o l d - :>»d Si! l 'er-(§>,'»rse v o »> 12. August 1852.

Brief. Geld.
Kais. Miwz-Dncatcn Agio . . . . — 26
detto Rand - dto „ . . . - ' ^ " H

Napolconsd'or'S „ > - - > .^"^2
Souvcraiusd'or's „ . . . . -
Ruß. Imvcrial „ . . . . ^ ^ ^
Friedrichsd'or'S , , - > - ' , l ^H,
Enql. Soveraiuas „ . . . . ^ ''.»<,//.
Silberagio . . „ . . . - " ^ ^ ^

Verteichmß der hier Verstorbenen.
D e n 5. A n g l i s t » 8 5 2 .

Dem Hr». ^liidicas Benediischicsch, W i r t h , scin
Kind M a r i a , alc .", Tagc, i>, dcr Oiadischa^V^istadc!
l^ll-. ^ 0 , an Schwäche.

Den «. Dcill Hcii n Jacob Meditz, k. t. Spill,l5. !
Contiollor, scii, Ki»d Ol to, alt l Jahr »»5 8 Me->
U'Ne, i„ der Giad.scha-Voistadr Nr. l 6 , a» dcr
chromic» Gchirnl)öhl,l,,vassc.ft>cht.

Dei, 7. Feiduiaud Iain-schil), Ha!,d!l>„q^ Prac-
tika.u, alt 19 I.h,.., i.„ ^i, i l< Spiral Nr. l^ am
Typh»5 ^ ^ o h . m . Saiz, Ca^'Mlam, a!t 72 Jahre,

De" 8. Dem A.a.th^s Tdcscha., Zimmcrma.»,,
sci" Kmd Matthäus^ alt »6 Mo.,.te. im Hi>h„er.
dott'e Nr I I , ai, ^raisc». ^ Dem Hr» ' ^a^b
Ia»«-cr, Wcischac^rmeist^r, sein Ki»d Joseph aic
5 Monate, >» der Stadt N>, 303, a„ Scl»^cl,e

D..'„ 9. ?l,,dreas Dollmar, Capitula»t ^ ' «
I.hre, im Civil-Spital Nr. , , <>» d e / ^ , . . , "
sucht. - Dem Ioha„>, Czasch, Tischlcrssc».^., s. ,
Kind Frauz, alt ,0 Tage. n> der St . Peters ̂ V,r
stadt N r . ' 9 l , a» Fraise». . „ Dem Aud.cas <vaii
Schuhmacher, sei» no!)n ?l»drcaö, alt 9 Jahre, ..!
der Stadt Nr. 78, a» Gchnniähimmg.

Den l0. Frau Ioha»»a Mayer. Schriftsetzersgat.-
ti», alt 38 Jahre, i>, d.-r Polana-Vorstadt Nr.'>,' a»
der Lli»qe„sllcht. ^ ^ ir ^ ,»,

De» l l Dem Fra»,̂  ^»doff, H.agloh»er, sri,,
Kmd Fraocisca, alt .3 Tage, >m Hiihnerdorfe N .
13, an iiuiere» Fraisen.

Z I W 5 (3) , ^

Die Jagd der ganz.'" Gemcmde von den

Döchrn Oberschischka, l<c)5,^'8, v . . n l ^ 3W-

p"«l,<. und »'ol^im Wird auf drei nachm'andcr

Agende Jahre, nämlich: pro '852, ,853 imd

^854 verpachtet und die L'citation am ltt. August

^ 5 2 , Nachmittag von 3 bis 4 Uhr in Ober̂

sch'schka, Haus-Nr. , 7 , vulgo »zum steil>crncn

2ischwitth«, vorgenommen.

Z- l l 0 l . (2)

Anzeige.
zeige hiemit

a m ? , ' " " ' daß das Gasthauslocal
temder " e " B e r g , vom 1. S e p -
schlossen"^ ü ^ den Winter ge^

<Z' 'alb. Z,, , ^ 2lnd. Nenig.
' ^ 5 v. 14. Aug. 1852.)

Z. l l09. N l . 4460.
W i d e r r u f u n g .

Die mit ditßgcrichtlichem Editte vom l l . Juli
d. I . , Z. 38«0, angeordnete Feildietung der M i -
chael Invcmtsch'schel, Hubrealllat zu Arsische wird
einstweilen, bis auf weiteres Anlangen des Erecu-
tionsflihrers, eingestellt.

K.k. Bezirksgericht Wartenderg, am 8. August »852.
Der k. k. Bczilksrichter: '

P e e r z.

3. l>07 (2)

Wagen-Verkauf.
Es ist eine 4sitzige, besonders zu einem Reise-

Wagen als sehr bequem geeignete, mit Gläsern
zu verschließende Kalesche um einen billigen Preis
zu verkaufen, und das Nähele bei der Frau
M a r g a r e t ! ) B a u m g a r t n e r , Gastwitthin
nächst AdelsVerg auf der Triester-Seite, zu er-
fragen.
Z 1^24^ (?) " "

^ «» «R tzk «» « 4 .
Ludwig Baner ,

Handschuhmacher am(ZongreßpI<,l)e, im Mally-, vor.
mals (il'gler'schen Hause Nr. 24,

empfiehlt sei,, wohlassortirtes Lager aller in obiges
Fach emschlagcnden Artikel, mit der Versicherung
solider und prompter Bedienung, und bittet um
geneigten Zuspruch. !

Pfandämtliche Licitation.
Donnerstag den W. d. M . wer-

den zu den gewöhnlichen AmtSstun-
den m dem hierortlgen Pfandamte die
lm Monate J u n i 18Zl versetz-
ten, und selther weder ausgelösten
noch umgeschriebenen Pfänder an den
Meistbietenden verkauft.

Laibach den 14. August 4852.
Z. l I 2 7 . s^I)

N H ^ Neu angekommen
bei MS^//SU' H^R'iFF.

„ z u m C h i n e s e n "
Erdbeerpomade, <852ger,
Coc'us« Seife (ohne Geruch),
qanz feine französische Odeurs,
Haarölc,
ReiS-Poudre,
Eßbouquet,
englische Cabinetstinte (rabenschwarz),
Elfenbein <K Buchskamme, Bürsten, Na-
gelzwicker, Haarrupfer, feine Schwämme,
Toilettespieqel :c.

Z. 1U78. (2)

Realität-Verkauf aus freier Hand.
Diese Realität liegt fest an der Bezirks- Straße zwischen Oberlaibach und der Stadt Idr ia ,

wie auch nur eine Stunde von der Triester Eisenbahnstrecke entfernt, daher besonders zweck-
mäßig wegen der Nähe der Stadt Trieft zum Holzhandel und anderen Speculation«?«; besteht
ferners aus einem Stocke hohen Hause, mehreren Wirchschaftögcbäuden, einem geschlossenen
Hofe, einem Gemüse- und Obstgatten, fünf dazu gehörigen Bauernhütten, 14 Joch 1239lH
Klafter Acckcrn, 44 Joch 37!> ^> Klafter Wiesen, «0 Joch II.U7 l ü Klafter Hutweiden, 3«
Joch l l ^ l l D Klafter Hochwald und 727, l ü Klafter Bau-Area. — Darauf Reflectirende wollen
sich in frankirten Briefen, unter der Chiffcr: I». ' 1 ' . , pli»w l-«8l.i,l«« öaibach um die näheren
Kaufbedingnisse anfragen.

Z. 1126. (!)

M Ginladuna ' M

W ' Freischicsicn auf dcr durnerl. Schicßstlilte ;n Laibach.
WN ^ HM
^ ^ ^ ^ 1,. Hauptbest mit 1^ .

BN 1. Schleckerbest mit s> s ^ r ^ H
M 2. ,dto. " ^ ^ 3 M
^ M -̂  dto. „ 2 l ^1 H ^ U

4. Prämie mit . ^ 1 " ^ M .
?RD> '̂ ' dto. „ . 2 ' "" ^ ^
z M " i t der Beigabe einer werthvollen Decoration fnr jedes
M _ Best. M
W Z U ^ ^ . ^ " ! ^ ^ ^ ^ " " Mittwoch am «. Sept., Mittasts M

M ^ 5 b i / ? ^ ^ " ^ ^ ̂ b r , angenommen werden, sind auf 4, M

M D.e wetteren Ncdmgungm enthält d^Einladschrei D
^ ^ ^ ifaibach am 1«. August 1852. ' ' ^ M
M ^ ^ . ^ ' I jW
^ M Dlo Dlrection der bnrgerl. Nohrschützen s W

M , Gesellschaft. M


